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II. Aufgabenfelder der Elternarbeit
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IV. Schülerorientierte Elternarbeit
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I.I. Elternarbeit Elternarbeit –– warum soll ich mir warum soll ich mir 
das auch noch antun?das auch noch antun?
Vier gute GrVier gute Grüündende
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1. Zur Rechtslage:

Bundesverfassungsgericht im Rechtsstreit um 
die hessische Förderstufe
(BVerfGE 34, 165ff. Urteil des Ersten Senats vom 
6. Dezember 1972)
"Der staatliche Erziehungsauftrag der Schule, von dem 
Artikel 7,1 GG ausgeht, ist in seinem Bereich dem 
elterlichen Erziehungsrecht nicht nach-, sondern 
gleichgeordnet. Diese gemeinsame Erziehungsaufgabe von 
Eltern und Schule, welche die Bildung der einen 
Persönlichkeit des Kindes zum Ziel hat, lässt sich nicht in 
einzelne Komponenten zerlegen. Sie ist in einem sinnvoll 
aufeinander bezogenen Zusammenwirken zu erfüllen." 
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2. Elternarbeit zahlt sich für Schule
und Lehrer aus!

Henderson & Berla; Decker & Decker 2003:
Verbesserung der „Lehrermoral“, d. h. positivere 
Haltungen und bessere Stimmung im Kollegium,
höhere Erwartungen der Lehrkräfte an die 
Schüler,
günstigere Meinungen über ihre Eltern und 
Familien
zu positiveren Einschätzungen der Lehrkräfte 
durch die Eltern,
mehr Unterstützung der Schule und der Lehrkräfte 
durch die Familien der Schüler
verbessertes Image der Schule in der Region

Neuenschwander u. a. 2004:
Bei gelingender Kooperation alles in allem eine 
Entlastung! 



© Prof. Dr. W. Sacher / 26-09-07

3. Elternarbeit zahlt sich für Eltern aus!

Cotton & Wikelund 2000; Simon 2004; Kowalczyk 2005:
Besseres Verständnis für die Arbeit der Schule
Verstärkte Teilnahme an der Schullaufbahn der Kinder
Aufmerksameres Mitverfolgen der Entwicklung der 
Kinder
Bildungsfreundlicheres Klima in den Familien
Verbesserung des Selbstkonzeptes ← Beitrag zum 
Erfolg der Kinder!
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4. Elternarbeit zahlt sich für Schüler aus!

Eltern haben großen Einfluss auf die Schulleistung:
Dave 1963, Coleman-Report 1966, Plowdon-Report 1967, 
Jencks 1972, Coleman-Studie 1996:
Eltern können die Schulleistungen ihrer Kinder maßgeblich 
beeinflussen.
PISA 2000: Kulturelles Kapital“ (incl. Unterstützung durch die 
Eltern) ein maßgeblicher Faktor von Schulleistung:
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Elternarbeit  beeinflusst Schulleistungen:
Leistungsverbesserungen, wenn Elternarbeit in unmittelbarem 
Zusammenhang mit dem Lernen der Schüler steht

Elternarbeit  beeinflusst Verhalten und Einstellungen:
Positivere Einstellungen zur Schule u. zu den einzelnen Fächern
Regelmäßigere u. sorgfältigere Hausaufgaben
Weniger Unterrichtsstörungen, weniger Absenzen der Schüler
Verbesserung der Motivation und Aufmerksamkeit
Verbesserung der Beziehungen zwischen Schülern und 
Lehrkräften und der Schüler untereinander
Verbesserung des Sozialverhaltens
Weniger Gewalt- und Drogenprobleme
Verbessertes Selbstkonzept, positivere Zukunftsperspektiven.

Cotton & Wikelund 2000; Crosnoe 2001; Boethel 2003; Desforges & 
Abouchaar 2003; Henderson & Mapp 2002; Neuenschwander u. a. 
2004; Simon 2002; Simon 2004; Gestwicki 2006:

4. Elternarbeit zahlt sich für Schüler aus!
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II. Aufgabenfelder der ElternarbeitII. Aufgabenfelder der Elternarbeit



Ein Modell für die Partnerschaft
zwischen Schule und Familie

Standards der National Parent Teacher
Association 1997

„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der 
Eltern an schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit 
Einrichtungen und Personen am Ort

Regelmäßige Kontakte Pflege der Atmosphäre
Die Basis (Sacher 2008):
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III. Elternarbeit deutscher SchulenIII. Elternarbeit deutscher Schulen
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„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der Eltern an 
schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit Einrichtungen 
und Personen am Ort

Pflege der AtmosphäreRegelmäßige Kontakte
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Bayer. ViP-Projekt /
Ausgangserhebung 2006

Bayer. ViP-Projekt /
Ausgangserhebung 2006

Informationsfluss, 
aber nicht 

Informations-
austausch!

Lehrer geben Info über Schule:
über Leistung der Kinder
über Verhalten der Kinder
über ihren Unterricht

Lehrer erbitten Info über 
Familie:
über Freizeitinteressen u. 
Medienkonsum der Kinder
über soziales Umfeld der Kinder
über Erziehung zuhause
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„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der Eltern an 
schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit Einrichtungen 
und Personen am Ort

Pflege der AtmosphäreRegelmäßige Kontakte
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Hinderliche Vorstellung einer Arbeitsteilung:

Elternhaus soll erziehen.
Schule soll unterrichten.
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Vor allem Unterschicht-Eltern wollen keine 
Erziehung durch die Schule!

Kowalcyk 1988:
Vor allem Mütter aus Unterschichtfamilien sind der 
Meinung, Erziehung sei Sache der Eltern, 
Wissensvermittlung Aufgabe der Schule

(eher) nein
(eher) ja

Beide Eltern ohne Abschluss od.
HS

Höherer Abschluss mind. eines
Elternteils

58,90%

41,10%
44,10%

55,90%Von den Lehrkräften erwarte
ich nur, dass sie meinem Kind
etwas beibringen. Bayer. Repräsentativ-

Untersuchung 2004
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Aber die Eltern drücken sich doch
zunehmend um die Erziehung?!

ErziehungErziehung
Elternhaus Schule

Weltanschauliche Orientierung
Entwicklung einer moralischen 
Grundhaltung,
Vermittlung von Autonomie-
Werten:
Unabhängigkeit, 
Selbstbestimmung, 
Selbstverwirklichung 

Vermittlung von Pflicht- und 
Akzeptanzwerten bzw. 
„Sekundärtugenden“:
Disziplin, Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, 
Genauigkeit, Fleiß, 
Anstrengungsbereitschaft, Höflichkeit, 
Bereitschaft zur
Ein- und Unterordnung usw. 



Zu wenig Beratung und Information über Erziehung! 

Bei Einzelkontakten angesprochene Themen:
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Zu wenig Beratung und Information über Erziehung! 

Bei Veranstaltungen angesprochene Themen:
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„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der Eltern an 
schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit Einrichtungen 
und Personen am Ort

Pflege der AtmosphäreRegelmäßige Kontakte
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Unterstützung bayerischer Eltern

Überwachung der Hausaufgaben

Hoher Lerneinsatz der Kinder

Leistungserwartungen

Diszipliniertes Verhalten

Tagesablauf der Schüler

Erziehungsmaßnahmen

Absprachen über Werte

Bayer. ViP-Projekt /
Ausgangserhebung 2006

0% 20% 40% 60% 80% 100%

nie / kaum öfter / häufig
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„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der Eltern an 
schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit Einrichtungen 
und Personen am Ort

Pflege der AtmosphäreRegelmäßige Kontakte
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Elternhilfe ist nur in Randbereichen erwünscht:

Von Schulen erbetene Elternhilfe

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Schulfeste usw.

Klassenfahrten usw.

Mittags- u.
Nachmittagsbetreuung

Hausaufgabengruppen

Nachhilfegruppen

Förderunterricht

nein
ja

Bayer. Repräsentativ-
Untersuchung 2004
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„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der Eltern an 
schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit Einrichtungen 
und Personen am Ort

Pflege der AtmosphäreRegelmäßige Kontakte



© Prof. Dr. W. Sacher / 26-09-07

Mitsprache und Mitentscheidung deutscher Eltern:

Im internationalen Vergleich sehr gut entwickeltes kollektives 
Mitbestimmungsrecht der Eltern
Jedoch:

Elternvertretungen sind oft nicht repräsentativ:
Sie vertreten hauptsächlich Interessen „bildungsnaher“
Schichten (Schelsky Mohrhart 1980)
Migranten sind nur halb so stark vertreten, wie es ihnen 
zukommt. (Studie 2004)
Elternvertretungen haben oft zu wenig Kontakt zu den 
mandatslosen Eltern.
Kollektive Mitbestimmung wirkt sich wenig auf Lern- und 
Erziehungserfolg der Kinder aus.

Individuelle Mitbestimmung wäre entscheidend – ist aber wenig 
entwickelt.
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„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der Eltern an 
schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit Einrichtungen 
und Personen am Ort

Pflege der AtmosphäreRegelmäßige Kontakte
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Kooperationspartner deutscher Schulen
Kooperation mit schulunterstützenden Diensten (in % der Schulen)

(Behr-Heintze & Lipski 2005, S.16)
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Schulstation (2 %)

Schulpsychologischer Dienst (62 % der Nennungen)
Erziehungsberatung (48 %) Hort (30 %)
Schulsozialarbeit (22 %)
Förderzentrum (21 %)
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Kooperationspartner deutscher Schulen
Kooperationspartner aus der Kommune (in % der Schulen)

(Behr-Heintze & Lipski 2005, S.17)
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Sportvereine (62 % der Nennungen) 
Kirchen/Glaubensgemeinschaften (61 %)
kulturelle Einrichtungen (60 %)
Gericht/Justiz/Polizei/Feuerwehrr (57 %)
Gemeindeverwaltung/Ämter (53%)

Betriebe (45 %)
Arbeitsamt/Berufsberatung (44%)
Jugendzentrum/-club (22 %)
Sonstige (10 %)
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Standards der National Parent Teacher
Association 1997

„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der Eltern an 
schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit Einrichtungen 
und Personen am Ort

Pflege der AtmosphäreRegelmäßige Kontakte
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Defizitorientierte Kontakte
zwischen Schule u. Elternhaus

Zufriedenheit der Eltern mit den Noten u. Sprechstundenbesuch (in %)

Bayer. Repräsentativ-
Untersuchung 2004
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Mangel an offensiver und
aufsuchender Elternarbeit

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Persönl. Briefe

Rundschreiben

Anrufe

Spontane Gespräche

Hausbesuche

flexible Sprechzeiten

Gesprächseinladungen

nie / kaum
öfter / sehr oft

Bayer. Repräsentativ-
Untersuchung 2004
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Standards der National Parent Teacher
Association 1997

„Communicating” / Kommunizieren: Informationsaustausch
„Parenting“ / Elternbildung bzw. Elterntraining: Entwicklung der
Erziehungskompetenz der Eltern
„Student learning”: Unterstützung der häuslichen und schulischen 
Lernprozesse der Kinder durch die Eltern
„Volunteering” / Hilfeleistungen der Eltern für die Schule
„School Decision Making and Advocacy” / Partizipation der Eltern an 
schulischen Entscheidungen und Beratungen
„Collaborating with Community” / Kooperation mit Einrichtungen 
und Personen am Ort

Pflege der AtmosphäreRegelmäßige Kontakte



© Prof. Dr. W. Sacher / 26-09-07

Wenn die Chemie stimmt, läuft vieles besser!

Absprachen über Erziehungsmaßnahmen

69,98% 30,0%

87,7% 12,3%

Absprachen
nie oder kaum

Absprachen öfter
oder häufig

unterdurchschnittliche
Atmosphäre

Bayer. ViP-Projekt /
Ausgangserhebung 2006

überdurchschnittliche
Atmosphäre
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Nur: Lehrer machen sich oft etwas vor!

Atmosphäre-Einschätzung von Eltern und Lehrern

Bayer. Repräsentativ-
Untersuchung 2004
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IV. SchIV. Schüülerorientierte Elternarbeitlerorientierte Elternarbeit
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Fehlformen der Elternarbeit:
1. Defizitorientierte Elternarbeit:

Kontakt nur bei Problemen
2. Kopflose Elternarbeit:

Ohne klares Verständnis, mit unklaren Absichten
3. Impressionistische Elternarbeit:

Kein Gesamtkonzept, keine langfristige Planung
4. Erlebnispädagogische Elternarbeit:

Schöne Events, keine Evaluation, keine Überprüfung von Erfolg 
und Nachhaltigkeit

5. Kolonialistische Elternarbeit:
Elternhaus als Außenstelle der Schule

6. Parentokratische Elternarbeit:
Modellierung der Schule nach den Wünschen der Eltern

7. Undifferenzierte Elternarbeit: Modellierung der Schule nach 
den Wünschen der Eltern

8. Erwachsenenzentrierte Elternarbeit:
Schulterschluss von Eltern und Lehrkräften, Übergeht die Schüler 
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Schülerorientierte Elternarbeit
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Schüler als Mittler zwischen Elternhaus 
und Schule

Montandon 1993:
Schüler überbringen schriftliche und 
mündliche „Botschaften“ ihrer Lehrkräfte und 
Eltern
Schüler interpretieren schriftliche und 
mündliche „Botschaften“ ihrer Lehrkräfte und  
Eltern
Schüler erzählen von Eltern und Lehrkräften
Schüler sind selbst leibhaftige Botschaften  



Schüler als Mittler zwischen
Elternhaus und Schule
Edwards und Alldred (2000): 

Mittelschichtkinder lassen das Engagement ihrer Eltern im Allgemeinen über 
sich ergehen, während Unterschichtkinder es entweder verstärken möchten 
(vor allem Mädchen) oder blockieren (vor allem Jungen). 
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Herz 1982, S.8
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Der Selbstvertretungsanspruch der Schüler
„Ich möchte meine Angelegenheiten in der Schule

mit meinen Lehrern alleine regeln.

55,3% 44,7%

51,7% 48,3%

ja / eher ja nein / eher nein

Primarstufe (ohne Förderschule)

Sekundarstufe

Schülerorientierte Elternarbeit!



© Prof. Dr. W. Sacher / 26-09-07

Schüler sind nicht begeistert über Elternarbeit!

„Ich finde es gut, wenn meine Eltern und Lehrer
engen Kontakt halten.“

25,8% 74,1%

70,1% 30,0%

ja / eher ja nein / eher nein

Primarstufe (ohne Förderschule)

Sekundarstufe
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Schüler sind nicht begeistert über Elternarbeit!

Schüler betrachten ihr häusliches und außerschulisches Leben 
einerseits und ihr Schülerdasein andererseits als zwei 
Segmente ihrer Privatsphäre, die sie voneinander getrennt 
halten möchten.

Rumänischer Sekundarschüler: „Ich gehe nicht in ihre Arbeit. 
Darum sollen sie auch nicht in die Schule kommen.“ (Agabrian
2006)

„Ein totaler Informations-Kurzschluss zwischen Schule und 
Elternhaus ist tendenziell totalitär. (Mertes 2003)
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Eltern bei Ausflügen und Schulfesten

Zwei Drittel der Grundschüler, aber nur noch ein Drittel der 
Sekundarschüler akzeptieren Eltern als Begleitpersonen bei 
Ausflügen und Wandertagen.
(Rollinger-Erhebung 2003)

80% der Grundschüler und 60% der Sekundarschüler 
tolerieren Eltern als Helfer bei Schulfesten.
(ViP 2006)
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Schüler möchten trotzdem Eltern als Fürsprecher!

„Wenn ich Probleme in der Schule habe, bin ich froh, wenn meine Eltern 
zu den Lehrern gehen.“

81,9%  18,1%  

63,0%  37,0%  

ja / eher ja  nein / eher nein

Primarstufe
(ohne Förderschule)

Sekundarstufe



Erwachsenenzentrierte Elternarbeit provoziert 
Ablehnung der Schüler!

Primarstufe / Jungen

nein

eher nein

eher ja

ja

Elternhilfe Kooperation Eltern - Lehrer Misstrauen u. Druck

 

Primarstufe / Mädchen

Mittelwert 2006 Mittelwert 2007

Elternhilfe Kooperation Eltern - Lehrer Misstrauen u. Druck
nein

eher nein

eher ja

ja

s

s

Veränderungen im
bayerischen ViP-Projekt



nein

eher nein

eher ja

ja

Elternhilfe Kooperation Eltern - Lehrer Misstrauen u. Druck

 

Elternhilfe Kooperation Eltern - Lehrer Misstrauen u. Druck
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ja

 Sekundarstufe / Jungen

Sekundarstufe / Mädchen

Mittelwert 2006 Mittelwert 2007

s
s

s

s

Veränderungen im
bayerischen ViP-Projekt

Erwachsenenzentrierte Elternarbeit provoziert 
Ablehnung der Schüler!
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Erwachsenenzentrierte Elternarbeit provoziert 
Ablehnung der Schüler!

 

nein

eher nein

eher ja

ja
7. Jahrgang

Elternhilfe Kooperation Eltern - Lehrer Misstrauen u. Druck

Mittelwert 2006 Mittelwert 2007

s

s

s

Veränderungen im bayerischen ViP-Projekt



Elternarbeit in der Wahrnehmung von Schülern:
Positive Auswirkungen

Verstärkung bzw. Verbesserung von Misstrauen u. 
Befürchtung 
von Druck

Akzeptanz von 
Kontakt u. 

Kooperation

Akzeptanz von 
Elternhilfe in 
der Schule

Eltern sollten 
sich aus 
Schule 

heraushalten

Angelegenheit
en in der 

Schule mit 
Lehrern alleine 

regeln

Glaube, dass 
Eltern u. Lehrer 

für 
Wohlergehen 

sorgen.

Information der Eltern durch 
Lehrkräfte

Bedeutung d. Info-Austausches für 
Eltern

Kooperationsbereitschaft der Eltern

tatsächliche Kooperation der Eltern

Bereitschaft der Eltern zur Hilfe in 
der Schule

tatsächl. Hilfe der Eltern in der 
Schule

Verbesserg. d. Zusammen-haltes 
der Eltern

Atmosphäre Schule – Elternhaus

≤ 0,01 ≤ 0,10≤ 0,001 ≤ 0,05



Elternarbeit in der Wahrnehmung von Schülern:
Negative Auswirkungen

Verstärkung bzw. Verbesserung von Misstrauen u. 
Befürchtung 
von Druck

Akzeptanz von 
Kontakt u. 

Kooperation

Akzeptanz von 
Elternhilfe in 
der Schule

Eltern sollten 
sich aus 
Schule 

heraushalten

Angelegenheit
en in der 

Schule mit 
Lehrern alleine 

regeln

Glaube, dass 
Eltern u. Lehrer 

für 
Wohlergehen 

sorgen.

Einholen von Information aus dem 
Elternhaus durch Lehrkräfte

Information über Anforderungen, 
Prüfungen, Beurteilungen

Verstärkte Kontaktaufnahme der 
Eltern mit Lehrkräften

Verstärkte Aufnahme indiv. Kontakte 
mit Eltern durch Lehrkräfte

Verstärkte Aufnahme von Gruppen-
Kontakten mit Eltern durch 
Lehrkräfte

≤ 0,10≤ 0,01≤ 0,001 ≤ 0,05



Elternarbeit in der Wahrnehmung von Schülern

Misstrauen der Schüler u. Befürchtung, unter Druck zu geraten
nimmt in den höheren Schülerjahrgängen zu
ist stärker ausgeprägt bei Jungen als bei Mädchen
ist stärker ausgeprägt bei Kindern mit Migrationshintergrund
ist stärker, wenn  Eltern besser über Leistungsanforderungen, 
Prüfungen u. Leistungsbeurteilungen informiert werden
ist stärker, wenn  Eltern mehr Bereitschaft zur 
Erziehungskooperation signalisieren
ist stärker, wenn  Eltern mehr in der Schule mithelfen
geht zurück, wenn Eltern durch Lehrkräfte besser über die 
Leistungen und das Verhalten der Schüler sowie über den 
Unterricht informiert werden
geht zurück, wenn Eltern mehr bedeutsame Information 
erhalten
geht zurück, wenn die Atmosphäre zwischen Schule und 
Elternhaus verbessert wird



Elternarbeit in der Wahrnehmung von Schülern:
Geschlechtsspezifische Unterschiede

Misstrauen der Schüler u. Befürchtung, unter Druck zu geraten
nimmt bei Jungen und noch stärker bei Mädchen zu, wenn 

Eltern mehr Kontakt zur Schule halten
nimmt bei Jungen zu, wenn Eltern besser über 
Leistungsanforderungen, Prüfungen u. 
Leistungsbeurteilungen informiert werden, macht bei 
Mädchen aber keinen Unterschied
nimmt bei Jungen zu, bei Mädchen jedoch ab, wenn 
Lehrkräfte mehr Information aus dem Elternhaus einholen
nimmt bei Jungen zu, bei Mädchen jedoch ab, wenn Eltern 
mehr in der Schule helfen
nimmt bei Jungen ab, wenn sich die Atmosphäre zwischen 
Schule und Elternhaus verbessert, macht bei Mädchen aber 
keinen Unterschied
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Unvollständiger „Trialog“

Gesamtranking der Eltern, 
Lehrkräfte u. Schüler
(β-Koeffizienten)

Eltern

Schüler Lehrkräfte

0,3510,5
52

0,5550,6
78

0,113

0,088

Der Trialog scheitert vor allem an der fehlenden Kommunikation 
zwischen Lehrkräften und Schülern! 



Leitlinien schülerorientierter Elternarbeit

Vermeidung der Beschränkung auf „veranlasste“ Kontakte
„Väterarbeit“
Einbeziehung der Schüler in Kontakte zwischen Eltern und 
Lehrkräften:

Indirekte Beteiligung durch Information
Teilnahme an (manchen) Elternabenden
Otto Herz: Kosel-Abende“ (Abende der Kooperation von Schülern, Eltern 
und Lehrern)
Dreiergespräche:

Die physische Präsenz von Kindern bei Gesprächen
ihrer Eltern mit ihren Lehrkräften führt nicht
automatisch zu ihrer wirklichen Einbeziehung (Ericsson und Larsen →
Beveridge 2005)
Vermittlung von geeigneten Gesprächstechniken
Schülerzentrierte Organisation, z. B. Portfoliokonferenzen

Elternarbeit als Unterrichtsthema 
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Leitlinien schülerorientierter Elternarbeit

Beispiele für Unterrichtsthema „Elternarbeit“: 
Wie sich Schüler zur Zusammenarbeit von Eltern und Lehrern verhalten.
Wo und wie Eltern ihren Kindern helfen sollen und wo und wie nicht.
Wie Schüler sich fühlen, wenn Eltern zu Elternabenden und zu 
Sprechstunden gehen.
Was Lehrer den Eltern erzählen sollten und was nicht.
Was Eltern am Schulalltag ihrer Kinder interessieren sollte.
Was Lehrer an den Familien ihrer Kinder interessieren sollte.
Was Eltern den Lehrern erzählen sollten und was nicht.
Wie eng soll der Kontakt zwischen Lehrern und Eltern sein?
Wie sinnvoll sind Dreier- oder Vierergespräche zwischen Eltern, Lehrern 
und Schülern?
Sollen Eltern im Unterricht zuschauen dürfen?
Sollen Eltern in der Schule mithelfen?
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Und es funktioniert ...
Veränderungen in einer Hauptschule im bayerischen ViP-Projekt

M 2006 M 2007 p
1 Die Eltern sollten sich aus der Schule heraushalten. 2,05 1,64 **
2 Ich finde es gut, wenn sich die Lehrer nur dafür interessieren,wie ich in der Schule bin. 2,62 2,65
3 Was meine Eltern über die Schule wissen müssen, erfahren sie sowieso von mir. 3,09 3,03
4 Meine Lehrer müssen nicht alles wissen, was ich außerhalb der Schule tue. 2,89 2,71
5 Ich möchte meine Angelegenheiten in der Schule mit meinen Lehrern alleine regeln. 2,42 2,22 (+)

ja

eher ja

eher nein

nein

Wunsch nach Distanz zwischen Elternhaus u. Schule

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

1 2 3 4 5

M 2006 M 2007
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M 2006 M 2007 p
1 Die Lehrer sollten sich für meine Familie interessieren. 1,88 2,42 ***
2 Eltern und Lehrer sollten mir gemeinsam helfen, gute Schulleistungen zu erzielen. 3,36 3,60 *
3 Meine Lehrer sollten meine Eltern genau über alles informieren, was in der Schule passiert. 2,44 2,66 (*)
4 Meine Eltern sollten meine Lehrer genau darüber informieren, wie ich zuhause bin. 1,66 1,84 (+)
5 Ich wünsche mir, dass sich meine Eltern für alles interessieren, was ich in der Schule tue. 2,62 2,63
6 Ich finde es gut, wenn meine Eltern und Lehrer engen Kontakt haben. 2,24 2,77 ***
7 Wenn ich Probleme in der Schule habe, bin ich froh, wenn meine Eltern zu den Lehrern gehen. 3,01 3,21 (+)

ja

eher ja

eher nein

nein

Wunsch nach Kooperation von Elternhaus u. Schule

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

1 2 3 4 5 6 7

M 2006 M 2007

Veränderungen in einer Hauptschule im bayerischen ViP-Projekt

Und es funktioniert ...
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Eltern sollten M 2006 M 2007 p
1 bei Projekten der Schule mithelfen. 2,36 2,57 (+)
2 bei Wandertagen und Ausflügen mithelfen. 1,79 2,31 ***
3 bei Schulfesten und Schulfeiern mithelfen. 2,39 2,85 **
4 bei der Mittagsbetreuung in der Schule mithelfen. 1,60 1,58
5 bei der Nachmittagsbetreuung in der Schule mithelfen 1,60 1,60
6 bei der Beaufsichtigung von Hausaufgaben, die in der Schule gemacht werden können, mithelfen. 1,65 1,62
7 als Begleitperson im Schulbus mithelfen. 1,39 1,83 **

ja

eher ja

eher nein

nein

Akzeptanz von Elternhilfe in der Schule

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

1 2 3 4 5 6 7

M 2006 M 2007

Veränderungen in einer Hauptschule im bayerischen ViP-Projekt

Und es funktioniert ...



Veränderungen in einer Hauptschule im bayerischen ViP-Projekt

Und es funktioniert ...

Wenn meine Eltern und Lehrer miteinander reden, glaube ich, M 2006 M 2007 p
(Befürchtungen)

1 dass ich unter Druck gesetzt werde, mehr zu lernen. 2,69 2,00 ***
2 dass ich unter Druck gesetzt werde, mich besser in der Schule zu verhalten. 2,50 1,96 ***
3 dass sich die Lehrer bei meinen Eltern über mich beklagen. 2,13 2,14

(Unterstützung)
1 dass meine Eltern bei den Lehrern ein Wort für mich einlegen. 2,66 3,06 **
2 dass sie gemeinsam für mein Wohlergehen in der Schule sorgen. 3,00 3,36 **

ja

eher ja

eher nein

nein

Befürchtungen

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

1 2 3

M 2006 M 2007

Erwartung von Unterstützung

1,0

1,5

2,0

2,5

3,0

3,5

4,0

1 2

M 2006 M 2007
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